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Mar;ja Lunetli-Pavloviö während der Erscheinung am 24. Juni 2002 in Mediugorie



ffiEDJIU@@RJE - onor

Dies ist die Zeit der Gnade fiir jeden uon Euch!

Seit 21. Jdhrü eßch.i"t h MEDJUGORJE die Müergotkr B i$ dia eina der grißen Ein-
sifr dA Hinneh ia di? heatige Zeit. HuaderttaMdi Mensthe ?ilger dn die'en Gnadinat,
rn die Nlihe Gotta aufbetondere Veir za spüren. Bein dle'jähn4n |rgn.irefrr ua/e be'an-
dcts üek un Nah unl Fem ndch Medjaode gehonnen. Bee;nb"chend tuat .ü" solk
Auann/mg Jasen.llbher oo'ch;edcner Hattfa$et dz den Ruf det Muttogatt* gefotgt skd,
an is Medj'golje eine \Yoche dt genngen Emeuerutg zu ertebet Gaichtet aus den fenen Ko-
rca, Ge';cbto a"! Srdnneltha, n"' Afiha, Gsichw zß Aneihd u"d Eutu?a tud/e" gene;"ldn
in Gebet uol .len Altnt uernnneh. U"d tuie Pdtet lozo Zorka i' ei"ü Aßp@he gte, situd

ak nach Medj garje ntcbt ak Frende gehonnex, sonden ak Frmxdz zt utrto geneirsanen
Mutter - ntt KöNtctN DEa FRIEDENS voN MEDluGoRlE. D;e Matügoxa ruf jed"n ur uu auf
be'o dere weka Sie tuilljede",o" 

"ß 
dh ihn Liebe u"d Güte teilhdbe" k'ßt

Mpdt,saic hdt .i h .u .incn sofen s, nrken Zenwn cuunkelt. Wncilt nan einise Tase
ia Bnci.h d.! tuilisn 9unhe, l?nab "an s.'tc,ßl Alhas. e,&cn* qan wic dic 7at
laq@ner aird uic die ut,en/i,ben Dinq do Lcbery *h uon dzn Lnu4.,lnhc,.ü tn-.
<, ,; *r b.s;44.' In tu Rube a n E.,. hei nu ng'berg u o uor hrnea cine S'atu. uon d.a ho,ta
ai$hn Pilgem arfse*elh wu e, alr Bitte un Fieden rn.l wßöhxu,g dafirftt Halbiwl.ait
chen Sial- und Notdhorea erfitft ru1 eine be'onde,e Nlihe .Iet M,tteryotte! Die Eitzd Stei"e
dcs ka$tigen Rodent, die rote Erde n.l det oei'e Hinüel ihd n^ e;kzige, tud dzh Pilgd zu ei"-
et tiefen Innentchas fihft. rt dir S h hött tudh db Stinne u$eftf MutteL.. Ah"li.h kt es dh
KreBbery Mühsnn i't d?/ Arftbg. & Sibt hei"e" uh Menhexhand genarhter weg Keine
Tfeppen, nn aßge'ftte"e St i,e, dxlg.retet 

"on 
ni iohet 

"or 
Pilgem, 

"o" 
de, 

"ieh" 
?ilsen,

tu 1E't".f 8.bon4p4 id und zagrr abhgcn. Das s.ofe Kpuz aa KP,zbry *br üaben
ibt, A4cdt,saic ,4d i stnbat fir unrr Leben. h st4bat f;. htufr H4t. lun2e untt Ahc.
Cßr4dp ,"d Ku"h.. v, nha ld A"ftieynd enacha ihn iq eis<r 5.ha.iJ4. U*ü dc-
hoher Kteuz tun Kreuzbry uenlen üeb Lasten abgehgt. Das Kterz whd nnit zun Synbal det
Leiders uad lzt Aufostehns, zw Zsflr.htltätte, Heinat ,tld Heilisasg jeda ei,zelne , .let in
l*w das Heit sucht und findet.

Betindnchend ii auch die Prnsenz uon ktet Slarh.o. Fühet i$ hdh ihn i, s.ino dytufü-
th.4 Ah übd4l beg.g,a. h uü 'on Gnnd.aot! MFDIL 1ORIF a ! u"gr rntn. t nd
jetzt 

'iebt 
man, tuie dk Pilget z, teineü Gnb, aelths in Hew dzs heitigen Bezi*ß liegt,

gehen and dolt in .let S h beter. Betonden an Abend, uen da Abendptogrann ia do Kirhe
beendet ist, brcnnex an Gnb un Patet Sla zo nrh innet Kemx, u uhlrciche Pilzer leriea
bcia Gab und baen. raa ,larho h zu,tuh ton m' gagang+ Man nar abr dla liürr.k.
das / nuq no,h a.tu p,d.pat nt. M dE rikü a\fdü tt/es det Cebac,. aufda tvry de,
H.iliskpit e ,ufpn. E, ad. ., Lpbui?n 4n rok Apo,kl do Vobryituas do Bu,cnal4u dt
tt4'wsa ^. Lr hat al leiae Krni do Mutüsonc, zu, v.,f;s,as sc.t.I, uad hat ba". \4üb"
gerheat dicten \Yeg bit nn Ende zu gehen. Jetzt ruht untl ua&t ual beghnet er ab Füüprccber
jedm einzhen Pilger.

In Gebet nit Eu.h 
"eÄunder

Eure Frelnde von dei Gebesakdon
Mada - Königin des Fiiedens - Mcdjugorjc



L4edjugorje nimml schon 21 Jahre lang
seinen Lall und es ist n wirklichkeit ein
Projekt Goties und der Gospa, das sich
unabhängig von uns absplelt. Das Gebel-
sprogramm, mil dem w r uns auf die Feier

mac, vor dem Kosler in Humac die Pro-
zession gesegnet und nach dem Einlrel-
len hier in l\,4edjugorje haben w r die Pro-
zession mil dem Allerheilgslen eManel.
!ch habe die Pilger begrüßl und hnen ge-
dankt, dass sie bei diesem Fredens-
marsch rn tgemacht und so ein Opfer Jür

den Frieden hier in unserer Gegend und
in der ganzen Well gebracht haben. Da_
nach haben w r alle Anwesenden mit dem
Allerheiligsten gesegnel Lrnd unser wele-
res Programm lorlgeseizl.

In diesen Tagen (Samstag, Sonnlag,
l,lonlag und Dienslag) waren viele Pllger
von auswäris und aus unserer Heimat
hier in l\4edjugorje. Es sind alch viele von
weil her zu Fuß gekommen. Es isl ver_

des Jahreslages der Erscheinungen vor-
bereiten, st immer das selbe. Es ist ein
schon gewohntes fesies Programm und
wir belolgen es. Auch in desem Jahr
fand weder der Frledensmarsch von Hu-
mac nach lvledjugorje slatl, an dem sich
ca. 4000 P lger beleiligten. An der Spilze
der Prozession, die Paler Llubo Kurtoviö
und Pater Marijo Knezoviö geleitel haben,
lrugen wir das Kreuz. Vor dem Abmarsch
hal Pater lvan Landeka, Pfarrer von H!-



wunderlch, dass wir heuer während die-
ser Tage eine große Hilze halten, weil dle
Hitzewelle vielJrühef gekommen isl. In all
den Jrüheren Jahren kanr sie ersl später,
im Juliund im August war es sehr heiss.

An allen Tagen gab es sehr viee
Beichten. Die Hl. lMessen wurden in 15
verschiedenen Sprachen geleie(, und es
gab täglich 17 oder 18 Hl. [,4essen. Heuer
haben wir anlässlich des Jahreslages
zum erslen [,lal versuchl, das ganze Ge-
betsprogramm simultan zu überselzen.
Das haben an einem Tag die Deutschen,
am anderen Tag die lta iener, die Polen
und die Koreaner und auch viele andere
genulzt, um beim Programm, das im Hei
ligtum angeboien wurde, besser teilneh

Das Geschehen von N,ledjugoie st last
immer das selbe, und es glbt da nichts
Besonderes hervorzuheben. Es st ein
großes Zeichen, die von Pilgern vollen
und Übersirömlen Berge wie Kriievac

te. [4an kann nur wiederhoen, was jedes
Jahr geschieht. Als eine keine Neuigkeil
kann man hervorheben, dass brsher am
Podbrdo die Tafen mil den ireudenr,ai-
chen und den schrnerzhaflen Geheirnnis-
sen aulgestelt waren, und dass heuer die
Plafrangehörigen vor der Nov€n€ anläss-
lich des 21. Jahreslages auch die Tafeln
mit den glorrcichen Rosenkranz-Geheim-
nssen am Podbrdo aulgeste lt haben.
Auch die Erscheinungsstelle selbsl - um
die Stalue der Gospa - wurde eingezäunt

,1

und Podbrdo !nd den ebenso von Pilgern
überfüllten Platz um dle Kirche zu sehen,
und so viele Menschen zu e eben wle sie
- die selbsi baduss kommen, um zu be
len und Goll zu suchen, den Fieden, das
Glück und die Zuiriedenheil, ohne daraul
zu achten, wie das wetter isl, ob es kall
oder heiß isl. Das isl immer das gleiche
und deshalb meine ich, dass es auch an-
lässlich dieses 21. Jahresiages n chls Be-
sonders gibt, das man hervorheben könn'

und ein wenig heßerichlel, damit se
schöner aussieht und anzehender iür
das Gebei wird. Ebenso wurde der Weg
zum blauen Krelz hinunter verbreitert,
und er wird noch e n wenig hergerichlet
werden, damit er noch schöner aussieht
und der Abstieg von der Erscheinungs'
slele zum blauen Kreuz besser begehbar
wird. Das war eine Aklon der Pfaran-
gehörigen, die milgeholJen haben, alles
ein wenig schöner zu geslalten,

Am Vorabend des 24. Juni 2002 hat
Paler [,4 an Lonöar, Direktor unseres VeF
lagshauses,,Zlral", die H. lvlesse g€feiert.
Am Vorm ltag d€s Jahrestags haben wir
Priester aus der Pla(e de Hl. l\,4essen
geieiert, und am Abend Pater Branimir
l'rusa, der fünf Jahre lang hier in [,4edju-
gorle iälig war. Jetzl ist er Guardian in
Humac. Bei dieser H . Messe haben ca.
200 Priester aus verschiedenen Erdleilen
konzeebrerl. Das Evangelium wurde in
mehr als 15 Sprachen gel€sen. A Le Pfe-



gorje eingetrolien, die dle Hl. Messen, be'
sonders aber die Abendmesse miigefeerl
haben. Deswegen haben wir heuer für
unsere Plger noch ene Frühmesse an-
gesetzt, damit es am Abend kein Gedrän-
ge gibl. Lch muß auch betonen, dass es
heuer wirklich von kener Seite größere

ster sind in diesen Tagen ln ihren Pred g'
ten kurz auf das,,Prolekt Golles in lvedju'
gorje" eingegangen, das heßt, dass sie
besonders hervorheben wolll€n, was uns
L,4enschen Goil heute durch die Gospa in
l,,ledjugor]e vermllleln möchte, und das isl
der Aufrul zum Frieden, zum Gebet, zur
Buße und zur Umkehr, zur Hl- Beichte,
zur Hl. Euchariste und zur Anbeiung Je-
su im Allerheiligsten Aliarssakramenl. Die
Anbetung land am Yorabend beim Freia-
lar statt. Es waren wirkLich sehr viee
l\,4enschen da, und man betete in einer
sehr schönen, slillen Atmosphäre.

Voriges Jahr wurde das 20. Jubiä(]m
feierlich begangen, und wenn man diese
beiden Jahreslage vergleicht, kann man
sagen, dass heuer iasl genauso viele
l,,lenschen hier waren. Der Grund liegt si-

cher darin, dass heuer der Jahresiag am
Dienstag war lnd sch die Leule für das
Kommen nach [,ledjugorje rur e nen Tag
irei nehmen mussien. Das gilt besonders
iür dle Plger aus unserer Gegend. Die
Heligsprechung von Paler Pio war der
Grund, dass weniger ita ienische Pilger
als sonst da waren. Als weiteren Grund
kann man auch dle große Hitze an
Samslag, ar. Sonntag und am Monlag

Trotzdem hai mlch am Jahreslag selbsl
die zahl der PlLger überraschl, denn
schon vom lrühen Morgen an bis ['llteF
nachl sind viele FußwaLlfahrer ln [,'ledju-
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Probleme gegeben hat. Sogar das medi-
zin sche Personal des lvlalteserordens
war lrolz der großen Hitze nlchl sehr aus-
geaslel. Auch die Polizei und die vielen
Ordner, die hler lür Ordnunq gesorgl ha-
ben, halten keine Probleme. Das alles
zeigi, dass dle anreisenden PLger in er-
sler Lnie kommen, um Gott zu suchen
und lhn zu t€iern.

Das wäre kurz zusammengelasst
das Wichligste, was es von diesen Tagen
um den Jahrestag zu sagen gibt. Am En-
de möchle ich noch mlltelen, dass auch
alle Seher in diesen Tagen in l\,ledjugorje
waren. Sie haben vor den verschiedenen
Pilgergruppen über ihrc Begegnungen mii
der Gospa und über de Bolschaflen
Zeugnis gegeben. ln ersler Lnie konnte
man lvan, l\,,larija, Jakov, Mirjana und
lvanka am Abend beim Freallar sehen.
Sie haben in diesen Tagen mit uns ge-
meinsam die Novene und das'MagniJ-
cal" beim Aliar gebelet. Vicka muß sich
schonen, da sie in ihrer Schwangerschalt
gesundheil iche Probleme hal.

(Gebersarlio. Medjüqoie - wien)
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Der Jahrestag lst lür mich persönlich si_

cher eine große Freude, aber auch lür
vieLe andere. lch bin Goll wirklch sehr
dankbar, dass die Gospa rnit uns jst und
dass se uns jeden Tag erscheint. lvan-
che haben ja ölter mit der Talsache, dass
die Gospa so viele Jahre hindlrch jeden
Tag erscheinl, ein Problern. Für mlch st
es trotzdem eine große Freude und kein
Problem, und ich bitte Gott mit den Wor-
ten: ,,Herr, schenke es, dass es noch 21

Jahre lang so sein möge , denn ich sehe,
welch große Gnaden slch durch die Worle
und durch die G€genwarl der Gospa über
uns ergießi, auch wenn wir öllers nicht
aul die Gospa hören und n chl das ins Le_

ben umsetzen, wozu se uns lmmer von
neuem einlädl: Bekehri euch, fJetet, enl-
schedet euch lür die Heilgkeill Es ist
schw€r, umzukehren, zu beien, aber de
Gospa isl nie müde geworden, uns diese
Worle zu wiederholen. AUJ der anderen
Seite sehe ich genauso eine grcße Liebe

I

der Muller zur ganzen l\Ienschhell, de
ohne Gott ist, und sie rnöchte ihr hren
sohn geben. Deshalb sagl sie uns unun
terbrochen, dass Gotl im Zentrum unse-
res Lebens sein so L So geben wlr Goil
Ehre und Dank lür all das, was Er durch
uns und in uns w L

ln der letzlen Botschall am 25. Juni
2002 hat die Gospa gesagt, dass hier ein
hejLiger Ori isl. Sie möchle uns sägen,
dass wir uns dessen bewusst sein so len.

Denn wir verlieren uns, und es wird fÜr
uns normaL, dass sie erscheinl. lch glau-
be, dass sich die Generationen, de
während der Zeit der Erscheinungen ge_

boren wurden, der Gegenwart der Gospa
nicht so bewlssl s nd und deswegen lädl
sie uns eln, dass sowohl wir, dLe wlr
schon von Anfang an ihre Botschalten
angenommen haben und die wir jetzi al
ler sind, als auch die Jüngeren wirklich
begrellen, dass hier ein heiiger Orl ist,



weil si6 ihn erwählt hat und weilsie
hier anwesend ist, Deshalb möchle
ich betonen und wiederholen, dass
die Gospa hier isl, um uns zu be-
kehfen, denn sie sieht, dass wn die
Bekehrung brauchen. Du und ich,
wir alle brauchen di€ tägliche Be-
kehrung, und deshalb ist die Gospa
hier, lch glaube, dass niemand von
uns diese Grenze des ldealen er-
reicht hal, wo er sagen könnle: lch
habe daa, was Gott und die Gospa
von mir wünschen, gelan, ich bin
umgekehrl. Die Gospa möchte uns
in all diesen Jahren sagen: lhr sejd
noch nichl heilig genug, ihr lebt
noch nicht den vollen Frieden. Und
sie spornt uns an, dass ieder von
uns von neuem ihre Botschaften,
die wirklich ein neues Leben füf uns
bedeulen, noch iiefer zu leben be-
ginnt. Denn die Wode, dle sie sagt,
kommen vom Himmsl. Deshalb ver
langt sie, dass wir uns dessen be-

Für mich ist auch in dieser Bo1-
schattvorn 21. Jahreslag das Wjch-
iigste die BEKEHRUNG. Es gibl
viele l,lenschen, die müde gewoF
d€n und stehengeblieben sind. Die
Gospa wiederholl und betonl auch
heute, dass wir nicht slehen blei-
ben, sondern jeden Tag umkehren
sollen. Gerade dieser Aulrul ist
sehr wichlig wegen def heuiigen
geisligen Krise, die jeder von uns
siehl. Das wurde einfach zu einem
großen Prcblem der ganzen Kirche.
ln der letzt€n Z€il werden viele
P ester angeg flen, Die Gospa hat
einmal gesagl: 

'Betel für die Prie-
sterlWenn ihr nichl betet, wird euer
Priester ein Heide sein, wenn ihr
betel, wid euer Priester heilig
sein." lch sage immer, dass alles
von uns abhängt davon, wie wir
uns d€n P eslern gegenüber ver-
halten. Aber gleichzeilig sehe ich
auch, dass Satan die Priesler an-
greifl, und z!'rar sie auf besondere



Weise, denn er weiß, dass es, wenn es
keine Priester gibt, auch kein Allerhejlig-
stes gibt, dass Jesus nichi da ist, dass ,as

kein€ Sakramenle gibt und kejne Beichte.
lch glaube, dass Satan weiß, wie er die
Prester verlühren kann, und ertut es.

holen und am Ende zu beichten. Wir ha-
ben heute als Priesler keine Zeil mehr für
die Menschen und sie gehen dann ande-
re Wege. Sie suchen Trost und die Lö-
sung ihrer Probleme ln der Wahrsagerei,
in der [,4agie und bei verschiedenen Sek-

Heute studiert man
viel Theoogie, um so
vlel wie möglich z!
wissen. [,4an lrachtel
danach, dass a le Prie-
ster Dokloren sind,
dass sie so vjel wle
möglich slud eren-
Schauen wif doch et-
wa nur auf das Bei-
spiel des hl, Franzis-
kus, der zul eden war,
dass er ein kleiner Bru-
der, ein Frater, sein
konnte. Er lüh te sich
nicht würdig, Priester
zu sein, denn fÜr ihn
war das ein€ große
Gnade Gottes. lch
glaube, die heutige
Well möchte auch den
Priesler als e nen ha-
ben, der nur Arbeler in
der Pfarre isl, d€r ein-
lach seine Pllichl er-
lülll. Man siehl ihn
nicht.als einen, der de
Gnade. Goltes durch
die Sakamente über
bringl und uns Goti
selbsl schenkl. Eines
Tages kam ein Priester
aus llalien zu mir und
sagle: 

'Marüa, 
ich lebe

und arbeite n lta ien,
und es isl mir in diesen
paar Jahren, seil ich

ten.., lch habe es h er
in l.ledjugorje w]ftlch
gespÜrl, dass wir den
Mensch€n mehr zeil
widmen müssen und
dass ich ihnen bei der
Beichle ein gfoßer An-
spom und ein Beispiel
in allern sein soll." Die-
ser Priester dankl
Goti, dass er gerade
durch N,ledjugorje ent
deckl hal, dass seine
Berufung nur das Prie-
sterlum ist und er die
Gnade hat, den M€n-
schen zuzuhören und

lch glaube, dass
das sehr wichlig ist,
denn wir ste len die
Priesler oll aul elne
menschliche Ebene,
Die Gospa aber spoml
uns an, die P ester
auf die göttliche Ebe-
ne zu stellen. Der
Prlesler ist nichl nur
jemand, der einfach
da isl, oder der nur
wegen elner Plarre da
ist, die entslanden rst,
sondern er st in erster
Linie wegen des
Volkes da, wegen der
Seelen. Und deswe-

nach l\,,ledjugorje komme, um Beichle zu
hören, bei den l,4enschen besonders auf-
gefalen, wie s€hr sie das Bedürfnis ha_

ben, rnit dem P eslef zusarnmenzusein,
mit ihrn zu sprechen, sich Ralschläge zu

10
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gen spornt uns die
Gospa an, dass leder von uns fÜr die
Priester beten soll, So hellen wir lhnen in
ihren Schwierigkeilen und Problemen.

(Gebelsaklion lredjugor]e - w en)
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reitet, um so gut we möglich n die Be-
gegnung mir der Gospa e ntreten zu kön-
nen. Jede Begegnung ml der Gospa st
ein neues Geflihl, e n neues Erebnis. Es
sl unmög ich, die Begegnung, de wr am
24. Jun 2002 halten, z! beschreiben. Die
Gospa hal uns mit lrren egenen Worren
eingefühn und uns an den Beg nn der Er-
scheinungen zurückgelührt. Was kann
überzeugender, was kann slärker und er
grelenderse n als diese ene Begegnung
damas? Manchma habe ch n desen
Tagen darüber nachgedacht. we das
war, as ch noch e n Jugend icher von 16
Jahren war Llnd äls de Erscheinungen
gerade begonnen hallen. Wenn ich jelzt
über all das nachdenke. w rd m r neu be
wusst, dass ch ne davon auch nur ge
trälmt häte, dass das alles geschehen
könnle. lch hatle ne so elwas von der
Gospa gehörl, von Erscheinungen, von
Lolrdes von Fauma. und doch sl es än

In all dieser Zeii slnd v e e P ger nach
l\.{edjusorje sekommen. Und wenn ich
a diese Ströme von lvlenschen, die ge
kommen sind !nd noch irnr.er kornmen

Es waren großar
I ge Tage beson-
ders diese vier ver
gangenen Tage. In
mir persönlich er
weckt der Jahrestag
ledes N,4a - sobad
er s ch näheit
Emolionen Das

n rn

a
sind jene Emotio
nen, de mrch an
def Anfang zurück'
verselzen, we das
alles war und we
schnel sich alles
abgespiell hal. Aul
diese Tage habe ich
mich m person
chen Gebel vorbe



' so weit ich weio, waren es bisher mehr
als 23 l\,4illionen - beirachte, dann denke
ich - und ich habe es bisher schon oft ge-
sagl - dass das eigentlich das größle Zei
chen der Erschelnungen st. Gerade die-
se geistliche Erneuerung der well und
der l,4enschheil, die zur Bekehrung aut-
gebrochen isl. Wenn ich geislliche E.
neuerung sage, dann denke lch an all je-
ne l\,4enschen, die herkommen, weil sie
nach der Wah|heil hungern, weil sie nach
Gott und nach dem Frieden hungern, Das
heißl, dass alle, die herkommen, wegen
ihrer Bedürlnisse und Sehnsüchle korn-
men. Dlese ftIenschen werden, wenn sie
nach Hause zudckkehren, wirklich l\,4is"

sionare der Gospa, dle die Botschaften
der Gospa in die Häuser und in die Welt
hinauslragen. Viee Männer und Frauen
belen gemelnsarn, gehen zur Beichte und
zur Hl. [,lesse. Das ist ein großes zei-
chen. Und was für ein größeres Zeichen
kann es geben als das? Das sind Früch'
te, gule Fdchte, die gerade durch die
Gospa wachsen, durch die Begegnung
und das Erlebnis hier in [ledjugorje. Je'
der Pilger, der he*omrnl, hal einen Rul
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verspürl, hat verspürt, dass ihn Got( rull,
das kann man wirklich sagen. Und wenn
ef herkommt, dann glaube ich, dass er
Antwort auf viele Fragen bekommt und
dass er das bekomml, was er gesuchi
hat.

Di€ Gospa war in dlesen Tagen fröh-
lich. wenn die Gospa Jröhlich lst, dann isl
das für m ch ein weileres großes Zeichen,
eine Harmonie von Freude und Freden.
Diese Freude möchte ich immef gerne
mil meiner Famllie leilen, aber in diesen
Tagen war meine Familie nichl bei mir.
So habe ich diese Freud€ heuer mil der
Gospa geleil. Wenn mir die Gospa dann
auch noch persönlich einige Weisungen
glbt, dann verlelht rnr das noch mehr
Krall, das zu lun, was sie von mir möchle.
Sie sagt rnir nur eine Kleinigkeil, eine Bot-
schaft, die mich ermutigt und mich an-
lr€ibt, noch mehr zu lun und mir b€slätigt,
dass das, was ich tue, gul isl. Gibl es el
was Größeres, als zu wissen, dass das,
was man iut, gut lst und dass es etwas
Großes isl? Das ist eben diese Freude,
die ich mit niernand anderem als mil der



Gospa ielen kann. Sie rlgi uns nie und
krlisiert uns nie. Sie ist eine Multer, de
Baischläge gbi, de erzehl und de se
ber für mich einen Alsweg aus dem
sucht, was nichl gut isl und was besetigl

Be m r selber st es in a I d esen Jahren
so - wie ch das schon ofl wiederhol habe

- dass es so etwas wie eine Art Filier
g bi, wie einen Sensor, der von Ersche-
nung zu Erscheinung meinen Kopi und
a es, was ch in dieser Zeit mache,
durchsuchl und der mich anspornl, mich
selber zu erforschen - danach, ob a les,
was ch lue, gut sl, ob de Gospa am
Abend damit zulrieden sein wird. Es isl
mir bewussl, dass es im Menschen ge-
näuso auch d e Schwäche gibl, den [,4o-

ment der Krise, wo er manchma läll,
denn er isl ein unvollkomnrenes Wesen.
Aber wichiig isl, dass ich mich mmer von
Neuem bemühe, dass ich bei aLlem, was
ich lue, das iue, was die Gospa verlangl

Zum Schluß möchte ch ale jene, die
alrch de Gospa enädl dazu aulruien,
dass wr uns bemühen, unser Leben so
gll we mög ch zu eben. Denn de Zei'
len, n denen wr eben, sind wirkich
schwer. Dle Krlsen snd aui Schritl und
Tflt gegenwärlig: die Krse in der Far.lie,
die Krise be der Jugend die Krise der
[,4ora.. Wenn wr gauben, dass wr ohne
Goft in die Zukunft gehen können, danf
muß ch sagen, dass wir dem Uniergang
gewe ht sind.

Die Gospa möchle uns n diesem 21
Jahr zu sich und zu ihrem Sohn führen.
Das ist die Zukunfl ml Jesus: Ml lhm
dlrch deses Leben zu gehen beginnen
und sich unler Se nen Schutz stellen. Und
nur so wrd unsere Zukunfl dann sicher
schön sen. All das kann nran geräde
durch das Leben der mütler chen Bot'
schallen, der Botschaften der Gospa, die
sie !ns un!nterbrochen anbietel, verwirk-

DIE JAHBLICHE I\IUTTEBGOTTES _ EBSCHETNUNG DEB SEHERIN IVANKA

Dje Seherin lvanka Elez - lvankovid hatte am 25. Juni 2002 ihre regelmäßige jäh iche
Erscheinung. Die Mullergotles erscheint den S€hsm Vicka, Marija und lvan läglich; lvan-
ka und Jakov dag€gen nur mehr einmaljährlich und der Seherin [,4itana neben derjährli-
chen Erscheinung auch an jed€m Zweiten des I'lonats.

Bei ihrcr letzlen läglichen Erscheinung am 07. Mai 1985,leille die l\,4uttergottes, nach
dem sie lvanka das letzle, zehnle Geheimnis anverlraul hatle, der Seherin mil, dass sie
ihr ganzes Leben lang iährlich eine Erscheinung haben werde, und zwar am Jahreslag
der Erscheinungen. So war es auch in diesem Jahr. Die Erscheinung, die sechs ltlinulen
dauerte, hatte lvanka in ihfem Familienhaus. Währcnd der Erscheinung war nur der €ng-
ste Famili€nkreis von lvanka anwesend, ihr Ehemann und ihre drei Kinder. Die l\,lutler-
gotles gab fo gende Bolschall:

(Gebetsaklon Mediugorie Wen)

,,Liebe Kinder, werdet nicht müde zu beten.
Betet für den Frieden, Frieden, Frieden."

Die [4utlergottes hat lvanka e nige neue Einzelheiten ihfes Lebens erzähll. Sie hat uns
ihren mütierlichen Segen gegeben. Die l\,4uttergottes erschien fröhlich.
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WALLFAHRT NACH MEDJUGORJE

SUCHE NACH DEM SINN

Seit über 21 Jahren pilgern
Menschen nach Medjugorje.
lvlillionen sind es schon ge-
wesen.
Was erwartet diese Men-
schen dort?

Diese F|age lässl zunächst die Frage
nach dem Sinn einer Wdlfahrt Überhaupl
stellen. Eine Walllahrt will aus dem Ge-
wohnten und Allläglichen herausiühren,
um sich Goti mil größerer Aufmelksam-
keit zuwenden zu können, sei es von ihm
etwas zu erbitten, ihm für etwas zu dan-
ken, oder einlach ihm näher zu sein.
Schon jeder Kirchgang am Sonnlag be-
deutet eine solche Hinwendung zu Goll.
Seit lrÜhsster Zeit pilgern Christen aber
auch zu enlfemten Slätlen, weil sie ihnen
besonders heilig sind. Das Heilige Land
als de Wirkungsslätle Jesu, Rom mit sei
nen Apostelgräbern und als Zentrum der
Kirche, Orle besonderer Gebetserhörun-
gen sind seitjeher bevorzugle walllahrts-
ziele- l\,4arienwalllahrtsorte gehen mei-
stens auf die Uberlielerung einer Erschei-
nung der Gottesmutler zurÜck. Dazu
gehörl auch [/edjugoie.

Wenn wir nach dem besondersn Sinn
einer Walllahrl nach Medjugorje fragen,
finden wir überraschende Anhvoden in
den Bolschatlen aus Medjugorie: Wir sol-
len Freude finden, wir werden in das Ge-
bet eingeführl, €s wird uns eine Gotleser
lahrung in Aussichl gestellt, das Ziel un-
seres Lebens gezeigl, sowie die Hilte,

dieses zu err€ichen, angeboten.

Unzäh ige l,lenschen haben edahren,
dass dies wirklich so ist und bezeugen es
a!ch. Was hier Über die besondere Be-
deutung einer Walltahfi nach Medjugorje
in vier Punkten ausgesagl ist, könnte aus
einer Analyse sämtlicher Botschaften be-
legt werden, es wird aber auch anhand
von vler ausgewähllen Botschaften deut-
lich, die ausdrücklich von einer Sinnge-
bung des Geschehens von li,ledjugoie

{ Am Weihnachlstag 1996 sagte
| . die Gottesmuner: ,,lch wünsche

nicht, dass euer Leben in def Trauer sei,
sondern, dass es enisprechend dem
Evangslium in der Freude lür die Ewigkeit
verwi*lichl wird. Nur so wird euer Leben
einen Sinn haben."

In dieser BolschaJl geht es um die
Freude. Von der Freude handeln auch
andere Botschatten. elwa: ,,Begreift die
Größe des Geschenkes, das Gott euch
durch mlch gibl, dass ich euch mit mei-
nem mütlerlichen Mantel beschülze und



zuf Freude des Lebens iühre" (25. 03.
1990).

Für die Freude sind wir geschatlen,
nicht lür die Trauer, Fßude sollen wir
durch l\,4edjugorje finden. Schon wi€der-
holl sind die Botschatten der Gottesmut-
ler als ein drängender Aulrui, das Evan-
gelium zu leben, charakterisien worden,
Evangelium bedeutel Frohbotschalt, Bot-
schaft der Freude. lmmer wieder belonen
die Bolschatten, dass das Gebet eine
Quelle der Freude ist. Je mehr wir uns
Gotl zuwenden, also belen, deslo lieler
werden wir Freude erfahrsn, ln €iner Bol
schalt sprichl lvaria sowohl von einem
Aufruf als auch von der Einladung zum
Gebet ,,lch rule euch aul, meiner Einla-
dung zum Gebet Folge zu leisien" (25.
07. 1997). Solch zweifaches Appellieren
unterstreicht die Dinglichkeit des Belens,

'den Sinn eures Lebens ,,, zu entdecken"
und jene Freude zu Jinden, 'ohne die ihr
nicht leben könnt" (ebd).

^ 
Am 25. Aoril 1997 beoinnl die

Z. Botschatt mrt den Wode;: 'Heute
lade ich euch ein, dass euer Leben mil
Golt, dem Schöpter verbunden sei, denn
nufso wird euer Leben einen Sinn haben,
und ihr werdet verslehen, dass Goll die
Li6be ist".

Das Hezslück dieser Boischaft ist die
Aussage, dass Gott die Li€be ist. Das zu
verstehen gibt unsorem Leben Sinn und
Richtung, Viele l,4enschen zerbrechen
daran, dass sie meinen, ungeliebl zu
sein. lhr Leben erscheint ihnen sinnlos.
Bei Goll finden alle [,4enschen Anlwort
auf ihre ungesiillte Sehnsucht nach Liebe
und aul die liefste F|age ihres Lebens,
nach dessen Sinn. Die Botschatt schließt
mit der verheißung: ,,Gott gibl sich dem,
der lhn suchl". Unser Bemühen muss es
sein, die Verbindung mil Gott nicht nur zu
suchen, sondern auch zu erhalten, seiner
Liebe zu antworten in der Treue zum Ge-
bet und in def Edüllung des einzigen Ge-



botes, das Chrislus uns g bi, des Gebotes
zu lleben, Gotl über a les und den Näch_
sten wle sich selbst (vgl- 25.05. 1986).

^ E ner Zusamrnenlassunq der Ge_

J. betsunlerwersunq komml die
schon erwähnte Boischaft vom 25. Ju i

1997 gleich, in der es heißl: ,,lch \]vill euch
zum Gebet mit dem Herzen iühren. Nur
so werdet ihr verslehen, dass euer Let'en
ohne Gebet leer isl. Den Sinn eures Le-
bens wedet ihr entdecken, wenn ihr Goil
im Gebet entdeckt".

Nlenschen ohne Verbindung z! Goil,
das heißt ohne Gebel, erleben sich ott
eer und bedürflg, obwohl sie nach heuli
gem Sprachgebrauch ,,alles haben'. Das
Enrs.heidende ihres Lebens lehli ihnen
aber. lm Gebet kÖnnten und würden sie
Goit wahnehmen Bei ihm werden sie
,,größte Freude erlahren und als jeder
unausweichlichen Situation einen Aus-
weg linden" (28. 03. 1985). Um solches
zu erlahr€n, muss man sich Gott in ver-
trauen und gläubig zuwenden. Wer meint,
dass dies ohne feslen GLauben unmög'
lich sei, der sei aut den lür seinen Sohn
bttenden Vater irn Evangelium ve ie-
sen. Als Jesus von ihm Glauben verlangl,
rief der Vater: ,,lch glaubei hilf menem
Unglauben" (N.lk 9,24). Wer sich um Glau_
ben bemüht und ihn erbittel, der wlrd ihn
finden. Die Aufiorderung und Unierwei'
sung zum Gebet nimmt in den Bolschai'
ten den meisten Baum ein, bis hin zur
verheißung:,,lch lade euch zum Gebet
ein, damit hr im Gebet Goll begegnel"
(25. 11. 1988) und ,,lch möchte euch leh_

ren, mit dem Herzen zu beten, im Gebet
mit dem Herzen werdet ihr Golt begeg_
nen' (25. 10. 1989).

/ Und In der Bolschall vom 25.
+. Apnl 2000 heissl es schlesslich

,,Entscheidet euch jeden Tag, Gott und
dem Gebet Zeit zu widmen, bis das Ge_

bet für euch zu einer Jreldigen Begeg-
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nung mil Gott wird. Nur so wird euer Le-
ben Sinn haben, und ihr werdel rn t Freu-
de überdas ewige L€ben nachdenken .

Wieder wlrd dle Goltesbegegnung aLs

lielster Sinn des Lebens angesprochen.
Wie eine solche geschiehl, wird uns im'
mer übefräschen. Sie kann sich verschie-
denst eregnen, zum Beispiel in einer lie-
len Freude bem Beten oder in einem
neuen, beglÜckenden Schrlftuersländnis,
bei dem sich Antwonen all bange Le_

bensfragen aultun. Zulelzt sagt dlese Bot'
schaJl: Das Gebel wird anregen über das
ewige Leben nachzudenken. Dazu heißl
es in einer anderen Boischafl: ,,Vergessl
nichl, dass ihr hier auf Erden auf dem
Weg zlr Ewigkeil seld ... Deshalb nutzt
die Zeit und betet, betel, belet' (25. 07.
2000).

Seil über 21 Jahren pigern firenschen
nach Medjugorje- Wie jede Walliahri sol
auch das Pllgern dodhin eine lrohe Hin-
kehf zu Gott sein. Nicht alle l\,4enschen

haben die lvlöglichkeii zu einer solchen
Pilgerfahrt, nicht von überalher bielet
sich daz! die Gelegenheil, auch nicht zu
jeder Zell. Das Enlscheidende be einer
Medjugorje - WallJahrl ist nicht das Aui
suchen des Ones, sondern das Hinhor
chen auf die Botschaft der Gollesmulter,
das Eintauchen darin, das Uberlragen ih-
rer Appelle in das Leben des Alltags. Eine
solche Hinkehr kann man eine ,,innere
Wallfahrl" nennen. Auch durch eine sol_

che Walllahrt werden wir de Freude lin-
den, die Golt uns bereilen wil, werden wir
erkennen, dass das Gebet mil dern HeF
zen zu ejner ireudigen Begegnung rnit
Goit führt, schon in diesem Leben und
schLieolich in der Ewigkeil. An der Hand
der Goltesmutter werden wir dahin ge-
fühd. lhre Boischaften wiederholt sie in-
haltlich immer wieder: aLs glte l/utier, die
ihren Kindern immer neu ins Gedächlnis
ruft, woraul es ankomrnl.

Wien,6. Jui2002 Dr. Kurt Knolzinger



Elei der Gebetsaktion M€diusorje
lJersch€int Ende August 2002 das
Buch 21 Jahre Erscheinungen. Das
vorliegende Jahrbuch enthält neben
der Schilderung der wichtigslen Er-
eignisse (chronologisch geordnet)
des vergangenen Jahres - vom 20.
Jahrestag, 4em 25. Juni 2001 bis
zum 21. Jahrestag, dem 25. Juni
2002 -.viele Zeugnisse, Berichte
über Heilungen, Aktuelles von den
Sehern sowle Stellungnahmen der
Kirche, Eruähnt werden auch zahl-
reiche Früchte, die dieser Gnaden-
ort hervorgebrachl hat,

Selbsikoslenpre s:

Euro 6,5' CHF 9,5 -

Bestelladresse: Gebetsaktion l\4edjugorje
Tel: ++43 {1) 893 07 35

Flieses Auch bietet einen Einblick
lJin die Zusammenhänge der Med-
jugorjeerscheinungen mil anderen
bedeutenden Marienerscheinungen
in der Welt, Ganz besonders be-
leuchlet es den zusammenhang mit
den berühmten Erscheinungen in Fa-
lima. Ferner will das Buch die guten
Früchle, die die Erscheinungen von
laedjugorje in Menschen aller Glau-
bensrichtungen, aber auch in Men-
schen ohne Glauben, hervorrufen,
dem Leser näher bringen.

Selbslkoslenpreisi
Euro 10, - CHF 16,-

A-1153 Wien, Postfach 18
Fax: ++43 (1) 892 38 54

17



A
s

A
ll





zur Ehre

des Vaters

J ünger

Aus dem Gespräch mit Padre Eugenio, am 25. Juni 2002 in Mediugorie (vd)

lch heiße tugenio Maria la Earbera Pircvano und bin in llalien geboten. lch bin Ptiester

einer apostolischen Gemeinschatt in ltalien, und ich aüeite in Brasilien. lch war Mil-
glied der (ongregati0n lür die Missi0n.

tlach Brasilien bin ich am 25. Jännet 1979 gekommen lch bekam 1984 von meinen

0beren die Erlaütnis, zum Studiüm ans Gleqotianüm nach Rom zu gehen, um das Stu'
dium der Missi0l0gie zu beenden. Eevor ich dorthin geschickt wurde, war ich Plarrer in

Sao Paolo.

Als ich nach Bom gekommen bin, hal
mich einor meiner l,'litbrüder wegen einer
großen Sache verurteilt, die ich gaf nichl
begangen hatte. lch fühlte mich verletzt,
und Anfang Dezember 1987 bekam ich
einen Anruf aus [,lailand, dass msin Valer
schwer krank sei und Knochenkrebs ha-
be. lch unterb€ch daraulhin mein Studi_
um und ging zu meinem Vaier, um ihm zu
helfen und ein wenig bei ihm zu seln. Da'
mals passiene auch etwas mil meinern
Bruder, der in einer Fima gearbeitel hal.
Sie haben ihn angeklagl, viel Geld ge-
slohlen zu habe, was überhaupt nichl ge-
stimmt hal, und er landete unschuldig im
Gelängnis. Das alles ging nichl wirkungs-
los an mir vorüber, und ich sagle mir:
Mich haben meine Oberen zu Unrechl
verudeill, mein Vater ist an Krebs geslor-
ben, mein Bruder ist unschuldig im Ge-
fängnis,,. Damals dachle ich daran, mei-
nen Piesterdienst aufzugeben. lch ging
damals in ein Haus unserer Familie in der
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Nähe von Genua und zog mich in die Ein_

samkeit zurück. lm Mai 19a8 hat mich ein
Freund unserer Familie, der Pilgerfahrlen
nach lvedjugorje organisierle, eingeladen
mitzukommen. Aber ich habe abgelehni,
denn ich glauble übe aupl nichl, dass
die Gospa dod eßcheint, besonders auch
deswegen, weil es ein kommunlstischer
Staat war. Dann haben mich zwei andere
Freunde besuchl, die von meiner ganzen
Siiualion erlahrcn haben und davon, dass
ich mich weigene, nach l\,ledjugorje mil
zukommen, Beim zweiten Gespräch ha-
ben sie mich dann endgültig überzeugt,
gemeinsam mit ihnen eine Pilgerlahrt
nach l.4edjugoie zu uniernehmsn. So
machte ich mich also mit ihn€n auf den
Weg, aber unter der Bedingung, dass sie
von mir als Priester nichts enivanen sol-
len. Wir kamen am Nachmittag in [,ledju'
goi6 an, und sie eduh€n sotort, dass
lvan eine Erscheinung beim blauen Kreuz
hat. und alle aus unserem Bus waren



qlück |ch, ber der Erscheinung dabei sein
zu [onnen - alle außer mir, denn ich
glauble nicht. Dann kam lvan und sagie,
dass w r n cht bei der Erschsinung dabei
sein können, da die Erscheinung diesmal
nur fÜr die Gebetsgruppe beslimmt sei.
alle aus dem Bus waren darüber lraurig,
nur ich habe mich als einziger gelreut lch
sagte zu ihnen: ,,lhr seid nach M€djugorje
gekommen, aber die Gospa liebt euch
gar nichl, und sie mag es nichl, dass ihr
hier seid."

Dann wurden wir in einem Familien-
haus untergebracht. Die Bedingungen
waren nichl wie heute. Wegen der Hitze
haben wir die Fenster zugemacht und die
TÜren, die zum Kizevac geschaut haben,
autgemacht. Am Abend um 18 Uhr herum
sagte ein junger Mann zu mir: 

'Gehen 
wir

auf den Krizevac, und beten wir den
Kreuzwegl" lch sagle zu ihm: ,,lch komme
nicht mit Dir mil, denn Du gehst wegen
der Erscheinung und nichl, um den
Kreuzweg zu belen." So haben wir ein
wenig mileinander gest tlen. Dann sagte
ich zu dem jungen lvlann: 

'Siehst 
Du, ietzt

bin ich erst zwei Slunden hier, und wir
streiten schon. Hier kann nicht die Köni"
gin des F edens sein." Dann wurde das
Abendessen serviert, und während wn
gegessen haben, hat jemand gesagl,
dass wir durch die ofiene Tüf zum Krize-
vac schauen sollen, denn Über dem
K zevac sieht man einen eigenarlrgen
Stern. Einer meiner Freunde sagle zu
mir: 'Schau, 

P. Eugenio, das ist ein Zei'
chen, dass Du mil uns den Kreuzweg b€'
ten sollst," lch antwortete: 'wie kann ein
Sterf die Gospa vorstellen? Solche Sa-
cher gefallen auch der Kirche nicht." Je_

mand sagte zu mir:'Was möchtest Du
überhaupt? L4öchlesl du, dass Dir die
Gospa erscheint?"

Damit es nichi zu einem noch größeren
Streit kommen würde, nahm ich den N,lan-

iel und ging mit ihnen, um als Priesler
den Krcuzweg vorzubelen, lch verlangle
von den anderen, bei den Slationen zu

knieen und habe bel jeder Slation ab-
sichtlich länger gebetel, damil ihnen die
Knie weh tun, Es regnete immer slärker,
wir aber gingen weiter und betelen. Plötz-
llch sah ich, dass mein Mantel völlig
trocken war. Einige l,lale habe ich unbe_
me*l die Mäntelder anderen berühd und
sie waren alle nass. Während wir so den
Krcuzweg beteten, kamen wir zum Gipfei
des Kri:evac, und es hörte aul zu regnen.
lch spÜde Angsl und sagle zu den ande-
ren: ,,Blebsn wir hier, und jeder soll noch
persönlich belen." In meinem Inneaen
sprach ich: 

'Gospa, 
ich weiß nichi, ob Du

hier erscheinst, aber wenn Du erscheinsl,
dann möchte ich, dass Du weiBt, dass ich
nicht nur ein guler Priesler bin, sondern
der erstklassigsle, Schau, was passiert
islr l/eine Ordensbrüder klagen mich an,
und die Oberen denk€n schlechl über
mich. L4ein Vatef ist an Krebs geslorben,
und mein Eruder sitzt unschuldig im Ge-
längnis. lsl das alles der Dank fÜr das
Gule, das ich tue?" So habe ich der
Gospa alles aulgezählt und bin langsam
nach Hause qegangen. Noch einmal
überzeugts ich mich davon, dass mein
l,lanlel völlig trocken war.

Am iolgenden Tag hat mich mein P e-
sterfreund gebelen, mil den Pilgem auf
dsn Podbrdo zu gehen. lch wollte nicht
predigen, und mein Freund sagie mir,
dass ich nur den Rosenkranz zu lrelen
brauche. lch sagte: 'Wenn ich nur den
Rosenkranz beten muss, werde ich ge'
hen." Damals waren die Tafeln mit den
Geheimnissen noch nichl aufgeslellt, son_
dern es standen nur kleine, €inlache
Holzkreuze dorl, lch sah ein kleines
Kreuz und setze mich dort hin, Da näher
te sich ein schön gekleideter l\,{ann und
sagte: ,,Sie srnd P. Eugsnio.' lch schaule
rhn an, und ch hatte Angsl, da mein Bru_

def im Gefängnis war, dass sie nichl auch
mich in ein kommunistisches G€iängnis
slecken. lch lragte ihn: ,,Wer sind Sie?" Er
anhvorlete: ,,Es ist nicht wichlig, wer ich
bin, sondern Jesus hat mir durch die
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Gospa eine Bolschafl gegeben und we-
gen all dem, was Du auf d€m Kizevac
gebetei hasl, möchte jch Dir sagen, was
Dir die Gospa dazu sagen lässi: Die
Gospa hal gesagt, dass Du eln wunder'
barer Priester bist, aber dass Du dem
Volk nichl den einfachen Glauben rauben
sollst, so wie Du es in Brasilien gemacht
hast, in der Herz-Jesu Kirche, als Du ei-
nem iungen Mann nicht €rlaubt hast, über
l,4edjugorje zu sprechen." Dies habe ich
damals als Plarrer ii der Kirche tatsäch-
lich verhindert, aber davon habe nur ich
allein gewussl, Dann hal dieser [4ann
weitergesprcchen und gesagl, dass mein
Vater mil meiner llultef im Himmel sei.

"Dein Bruder wird aus dem Gelängnls
herauskornmen. LJnd Dir wird die Gospa,
da Du noch nicht glaubst, ein persönli
ches Zeichen geben." lch bekam Angst
und liel vor diesem lvlann davon. lch ging
zu meinem P eslerfreund und sagte ihm,
dass ich geme beichten möchte, denn ich
glaubte, dass ich slerben wÜrde- lch e.
zählte ihm, dass ich einen Msnschen ge-
lrolfen halte, der mir Dinge elzählle, die
nur ich alleine wissen konnle. Und ich
sagte zu meinem Freund: 'Du, der du ein
Freund der Gospa bist, sag' lhr, dass ich
glaubs. dass sie erschienen isl und dass
ich kein einziges weiteres Zeichen mehr
wünsche, denn wenn sie mir das nächsle
lval elwas überbringen lässl, werde ich
vor Angsi sierben-" lch erzählle dem Prie-
sler alles, was ich srlebl habe, und er
sagle zu mir: ,,Wenn Dir die Gospa wirk-
lich etwas sagen möchle, dann isl das
sehr schön," lch aber anlworleie ihm,
dass ich das wirklich nicht möchle, denn
ch würde jelzt zur Genügs glauben, und
dies würde mlr genÜg€n. So endele mei-
ne Beichle.

B€vor ich nach ltalien zurückkehde,
kam ein Bus an, n dem kein Priesier da-
bei war. l\,4an lragte mich und bat mich,
als P ester den Kreuzweg vorzubeten,
und ich willigte sofort ein. Am Anlang
slellle ich mich vor und begann vorzube-
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ten. Bei der dritten Stalion fing ein circa
18- bis 20jäh ger Junge so sehr zu wel-
nen an, dass alle aus der Gruppe nuf auf
ihn schauien, Niemand höde mir mehr
zu. lch wurde irnmer nervöser und habe
wegen dleses weinens immer schneller
gebetet, um umso lrüher aulhören 2u
können. Als wir zum Gipiel karnen, hörte
ich aul zu belen, und er hörle auf zu wei
nen. Dsr junge lvann kam zu mir und bal
mich um Verzeihung. Er sagte zu mir,
dass er wie in einem Film se ne Sünden
gesehen habe, und deswegen mlsste er
weinen, Dann sah er von neuem weilere
Sünden; und er wejnte wieder und bere!-
te sie. lch dachle mir, we viele Sünden er
haben musste, wenn er bei der 3. Station
zu wein€n begonnen und bis zur 14- Sla-
tion geweinl hat. Weiler sagle er mir: ,,Als
Du mit dem Gebel auJgehörl hasl, hal mir
die Gospa im Herzen gesagt: ,Deine Sün-
den sind Dir vergeben, aber geh'zum
Priester, damit Du durch ihn dle Verge-
bung der Kirche emplängsll"'lch habe
lhm die Lossprechung gegeben, und er
halle ivirklich viele Sünden, dle er hinter
sich gelassen hal. Danach sagle er mir,
dass er pures Heroin in selnen Körper
spritze. Er nahm die Droge aus der Ta-
sche und warf sie weg. lch sagte zu ihm:
,,lch bin kein Arzt, sondern ein Priestef.
Aber ich w€iß, dass Du rnit def Droge
nicht so einiach aulhören kannst. Des-
halb werden wir elnen Arzi zu Rate zie-
hen." Am Ende des Gespräches sagte er
zu mir: ,,Paler, ich b n geheill, und ich bin
dieses Zeichen, das Dir die Gospa ver-
sprochen hal. von da an hal sich in mir
alles veränderl, und seit damals komme
ich jedes Jahr nach Medjugorie - bis heu'

lch kehrte nach ltalien zurÜck und bal,
wieder nach Brasillen gehen zu düden,
lch kam dort hin, und die Erzdiözese Sao
Paolo waf inzwischen in lünf Diözesen
aufgetelll worden. Der neue Bischof lud
mich ein, eine neue Piarre zu überneh-
men, denn in dieser Pfa(e hatten davor



der Plarrcr und der Kaplan den Priesler-
dienst aufgegeben. Die Plarrgemeinde
war aus diesem Grund geisllich verwun-
del. Einiqe Monate nach der Ubenahme
der Pfarrc haben mir einige Piaiian-
gehö ge gesagt: ,,Wir hallen nach lvedju-
gorje geschrieben und um die Fürbitle der
Gospa gebeten, damit uns der Herr den
richiigen Priester schickt. Wir sind dank-
bar, dass uns der Heff Dich geschickt
hat!"

1993 bin ich mil vielen Pigem nach
l\,ledjugoie gekommen !nd war beiVrcka
bei der Erscheinung dabei. Nach der Er-
scheinung fragle Vicka: 'Wer isl Pater
Eugenio?" lch habe mich nichl vorgesielli.
Erst am Abend ging ich zu Vicka und sag-
le ihr: 

"Wenn 
sich niemand anderer g€-

meldel hal, dann bin das wahrscheinlich
ich." Vicka sagte mir, dass die Gospa ge-
sagl habe, dass ich meine Plarre verlas-
sen und eine Gemeinschafl gründen sol-
le, die beginnen wird, in der Kirche zu be-
ten. lch anlwortol€ Vicka: 'Frag die

Gospa, in welche Bank ich gehen soll, um
das Geld für die Gründung einer Gemein-
schail2u bekommen..," Für mich war das
unmöglich und ich ging in L4edjugorje
meine Wege weiler. Vicka hat mich wi€-
d€r gerulen und mir gesagt, dass die
Gospa von neuem die Botschaft übermit'
lelt hal, dass das Geld, das ich als Famili-
enerbe von meinem Valer bekommen ha-
be, nicht mein Geld ist, sondern dass es
Gotl gehön. Und ich soll dieses Geld lür
den Ba! des Hauses und iür die Grün-
dung der Gemeinschaft veMenden. L,nd
fürdas Reslliche wird sie selber sorgen.

lch war damit noch nichl einverslanden
und wieder zurück in B|asilien besuchte
ich den Bischof und elzählle ihm alies.
Zum Schluss sagte ich ihm noch, dass
ich glücklich sei, Priester zu sein und pfe-
digen zu können. Es würde nichl in mein
Leben passen, eine Gemeinschatl zu
gdnden, denn in Medjugorje und durch
lvedjugoie seien bereiis viele Gemein-
schaften entslanden. lch dachie, dass der
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Bischol auch meiner Meinung sein werde.
Er antworlele mir: ,,Bet€n wir einrnal,
dann werden wir sehen.,,

Am '15. Augusl 1994 karn eine GruPPe
von Jugendlichen aus meiner Plarre zu
mir, und sie sagten, dass sie mehr tun
möchten- lch sagte zu ihnen: ,,Was wollt
lhr mehr? lhr geht zur Llesse, ihr seid [,4it-
glieder einer Gebetsgruppe und arbeilet
in der Pfarre mit. lsl das nicht genug?"
Dann erzählie ich ihnen das, was ich in
Medjugorje enebl habe.

Am 22. August 1994, nur sieben Tage
später, am Fest Maria Königin, hal mich
der Bischol angerufen und mir gesagt,
dass ich alles, was ich in Mediugorje er'
lebt habe, aufschreiben solle. lch tal das,

lm Jänner 1995 \ ar ich wieder in Med-
jugorje, so wie jedes Jahr bis dahin. Und
am 11. Februar, am Fest der Lourdes-
l\,4uttergoltes, wurde mif lelelonisch aus
Brasilien gemeldet, dass der Bischol un'
sere G€meinscha{l als ,,vereinigung von
Gläubigen" anerkannt hal. Darüber bin
ich erschrocken, und ich dachie: Wie
kann der Bischot eine Gemeinschall an_

e ennen, wenn nuf ich das €inzige l\,lit'
glied in dieser Gemeinschail bin? Aber
der Bischof isl Bischof, und ich habe das

Peßönlich habe ich meine Gemein-
schatt nie ölfentlich vorgestellt, sondern
alle jungen Milglieder sind von s€lber ge_

kommen, und es wollten immer mehr
l\,4enschen unserer Gemeinschafl beilfe-
ten. Di€ Gemeinschaft heiBl 'Jünger 

zur
Ehre des Valers". Auch unsere TEcht isl
anerkannt. Es ist ein hellblauer Habil.
Durch Vicka hat dio Gospa gesagl, dass
sie die einzelnen in die Gemeinschaft
schicken wird. Und so sind alle, die ich
heute in der Gemeinschaft habe, von der
Gospa geschickt worden. Die Notlvendig-
keit hal ss erforded, und so begann ich
mit dem Bau. lch wollle eine Kiche bau-
en, die der Königin des Friedens gew€iht
ist. Aber während des Bauens habe ich
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begriffen, dass sie Gollvater geweiht
sein soll, der vielen noch so unbekannl

Wie Sie sehen, ist alles durch de vor"
sehung gekommen, Wenn beim Bau das
Geld ausgegangen isl, bin ich zur Statue
der Gospa gegangen und habe ihr ge:
sagt: ,,W6nn Du ein Haus lür die Kinder
haben willst, dann schick mir das Geld.'
Damals kam Vicka zum ersten Mal nach
Brasilien, und mein P esterfreund hal
mich angeruien und hat mir gesagt, dass
Vicka mil rnir sprechen möchte. Sie hat
mir dann am Telelon gesagl, dass dre

Gospa mir sagen lässt, ,dass ich aul
hörcn soll, um das Geld zu bitlen, denn
es sei ihr Werk, und nichl Deines, Pater
Eugenio, und dass die Gospa mir die not
wendigen Dlnge zum chljgen Zeitpunkl
geben wird.'Einige l\,4onate späier kam
ein reichef lvloslom aus Brasi ien, der sich
bekehrt hai, sich tauien ließ und zum ka_

lholischen Glauben übergelr€ten isl, zu
mir. Er planle das ganze Haus, gab sein
Geld und eöaute es.

Heute isl unsere Gemeinschalt vom
Kanzler der Kurie der Diözese in Brasilien
anerkanni. Er hat uns am 22. Februar
1999 das Dekrel als 

'öffentliche 
Vereini_

gung von Gläubigen bischöilichen
Bechts" übergeben, nachdem wirvon den
zuständigen Behörden in Rom geprÜfl
worden sind und nachdem nichts dage-
gen gesprochen hal (,,nihilobstal). unse-
re vofiangige Aufgabe ist die sorge um
die veMahrlosten Kinder, die Straßenkin_
der, Das hat die Gospa als ersles ge_

Als ich in einem priväten Gespräch
dem Papsl alles über die Gemeinschafl
erzählt habe, hai er mich umarml und die
Gemeinschatl und unser Aposlolal ge-
segnel. Und somit auch Medjugorje, denn
die Gemeinschaft ist gerade durch die In-
spiralion der Gospa in Medjugorje ent-
standen. Diese Geste genÜgte mif als
zeichen, wie auch a le andercn Zeichen
von oben, dass uns auch Rom anerkennt.



Vom 6. bis 10. Mai 2002 hel sch Bischot Sitas S. Njitu
vor Merr in Kelä i1 MedJugoje aul. Er sag'e: "rMed_Lqojp
ßl wrdlLh wehbpkallr. W6 nd war, kall ricl-r sct-weiqel.
Ehrllch gesagr, das was hier ggschiehl, übenritft de Eßchei-
nungen selbsl, uns4 Glaube muss sich s1ändig erneuern,
denn ansonslgn hatdies alles keinen Sinn, Wenn derctaube
wächst, dann ist 6s gul."

Am 30. [4ai2002 6mpingen 8l Juqendich€ das Sakrament
der Fimunq. Das Sakangnl spendete der Bischot von ttosrar
Falko Peria. Das Begiißungsworl an der Bishotsp€ch plar
r€r Bränko Fado3. In sein€r Pred gl hat der Bischoi tjb€r oe
Zeich€. gesprochen, die zeigen, ob wn die caben des Heiti
gen Geisles l€ben oder nicht, und rsl die Fi.mtnge dazu aut,
sich nicht derwolt, sondein Ch stuszlzüwenden,

Anlässlich des 21, Jah€stages wurden aui dem Eßchei-
nungsbery fünt Bronzereliels aulqestellt, aut denen die füni
gloreichen Geheimnisse des Fosenkranzes da.gesreltr
sind. Schöpfer der Fleliels lsl der italienischsr Bildhauer Car
melo Puzzolo. Seine anderen Bronzetareln aur dsm Ershei-
nungs- und Kreuzberg reg€n schon seil Jahren di€ Pilger

Am 24. Juni2002 wurde der €tft€ "Fiedensmaßch abg6haL
ien. Um 6.00 Uhr wude mir ein6n c6bel u.d der Segnunq d€.
Pilgervord€m F@nziskan e *loster in Hlmac begonnen. Oanach
gingen etwa 4000 Pirgerbetend in Bichtung Medjugoie. Don an,
gekommen wurd€n sie vom Ptatrer begrüßl und elhiehe. de.
Segen. Diese 13 Kilomelef lange Gebetswättfahn ist eine Anre-
gunq iir den wahhaftig€n Fneden und zu.Veßöhfunq.

Vom 1. bis 6. Juliland die 7.lntehauonal€ Begegnung der
Piestersratr. An derB€gegnung nahmen 4$ Pngsbraus 36
Ländorn leil. Das Thema war: ,,Oer P.iester im Di€nsE oer
H€llung urd Belrelung". Währgnd dieser sieben TaOs disku,
lierten di€ Pi$ter, beteren und feierlen gemeinsam de Eu,
chaislie. Wi€ fruchtb ngend für alle diese Begegnung war,
davon zeugtauch diese uneeanelgroR€ Zahlvon P estern.
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Ein Bericht v0n Maria-Ellriede Lang-Pertl

Es war 6in besonderes Geschenk des Him-
mels, dass l\,4a ja Lunetii - Pavloviö die Ein-
ladung annahm und nach Tirol kam. ,,lch muß
natürlich immer die Gottesmutter fragen, ob
sie dorl auch erscheinsn möchte," sagle Lla-
.ija 'und sie hal gelächell und den Segen ge'
geben.' Die Bolschatl der Goilesmulter an al-
le, die an diesem Gebelsireflen leilgenom-
men haben, war wie die Forlselzung dieses
Lächelns: 

'Kinder 
ich liebe euchl lch bin eure

I/utter! Vergeßt das nichil'
Alle durften wif an diesem 17. Mai, 2 Tage

vor dem Ptingstt€sl, die besondere Liebe
Goites edahßn durch l\Iaria, die Braul des
Hl. Geisl€s, Dies war auch das Thema'Maria
als Zeichen der sicheren Hoflnung d!rch das
Wirkon des Hl. Geistes. In seinen klarge-
zeichnelen Worten hal P, lvan dieses Thema
um ssen und die sehe n Marüa darübef

Zeugnis gegeben. 
"Durch 

diese Begegnung können wir unseren Glauben slärken, uns ge'
genaeitig €muligen und der Kirche durch den gestärkten Glauben dienen " Das waren
aeine Anfangswode; und er zeigte uns [,4aria, die Gottesmutter, als Beispiel. 

'Maria 
ist ei-

ne grcße Hoffnung def Kirche," mit diesen Woden wi6s er auf die Kirche, die Apostelkir-
che, eine Art Lehrbuch lür die Christen. So war schon der Bogen gespannl zum Pfingst'
fest, an dem die Kircho gegründet wu|de. L4aria, mitten unter den Aposteln, wartend auf
die AusgieRung des Hl. Geisles.

So wadel€n auch wir an diesem Tag und wollten uns verli€fl voftereiten auf das groBo
Fesl der Liebe Gottes. Der Herr war mitlen unter uns und damil auch seine Mutt€r Ma a
-Ma a ist die Repräsenlanlin dessen, was ein Chrisl sein soll", mil diesen Worten zitierte
P. lvan den bekannten Theologen Ka Rahner und hal uns damit unsere Muttor Ma a als
Vorbild ans Hez gelegt.

lvlariia Lunetti - PavloviC sprach mit ihrer ganzen Nalürlichkeil zu uns Sie beeindruckle
durch ihre Klarheit und riei uns auf 

"Licht 
zu sein und Salz der Erde", wie der Herr es

wünscht. Prof. DDr, Andreas Resch, der seinerzeit def Leiter der medizinisch-psychologi
schen Unlersuchungen war, die an den Sehern vorgenommen wurden, Übersetzle
fließond aus dem ltalienischen ins Deulsche-

lhr Aufrul an uns: -

,,Die Gottesmutler wünscht, dass wir alle al ihr kommen, denn wenn wir in Liebe mil ihr
verbund€n sind, dann sind wir b€i Jesus, denn das Zentrum unseres Lebens muß J€sus
Christus ssin," - zeigt uns ihf Lebensprogramm und ist uns Beispiel, dasselbe zu tun.

Eino lreudige Überraschung brachle noch die Einladung unseres Bischots Dr. Alois Ko-
lhgasser an Marüa Lunetti - Pavlovid, sie im Bischofshaus zu empfangen. In s€in6r Haus-
kapelle land am Samstag, den 18. l\Iai 2002 die tägliche Erscheinung statt. Ma ens Bol-
schaft aber an uns ist sicher an alle Menschen guten Willens gerichtel: "Li€be Kinder, ich
liebe euch! lch bin sure MutterlVergeßl das nichtl,
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Inlerview mit Paler lvan [andeka zu
Plingsten 2002 in Tirol

berg, zum Krcuzb€rg, komme in die
abendiichen Gebetsveranstallungen, zur
Anbetung... Da ich auch lange Jahre sehr
list mil Paler Slavko verbunden war, be-
suche ich auch sein Grab.

Die Edahrungen, die ich in l\redjugorje
gemachl habe, habsn mein Leben ge-
prägl. lch habe versucht, das beste für
Medjugoie zu tun, denn die Gaben, die
mir in diesen vielen Jahren in l,ledjugorje
geschenkl wurden, diese Gaben velpllich-

P.tor lvan, du hast sicher auch
die Bobchalten der iluttergottes
veffolgl. Haben 3lch tür dich die
Botschalten gewandelt, nicht rhe.
torisch, sondern vom Berug her?

Die Botschaften der l\,4uttergolles kann
man aui zweie ei Art lesen: entweder um
etwas Neues zu finden oder als lmoulse
für eine intensivere ch slliche Lebens-
führung. Wenn man die Botschaften nur
mii dem Ziel liesl. elwas Neues zu enl-
decken, dann kann man sogar enttäuscht
werden, d6nn etwas Neues findet man
nichl. Das heißl aber nicht, dass uns die-
se Botschaften nicht zu einem lieleren
Glaubensleben führcn könnon. lm Gegen-
leil!

Die L4utlergottes als l,,lutter Chrisli ve.
kündete nie ihre eigene Weisheil. Sie hat
nie versuchl, irgend einen Einfluss auf Je-
su Wirken zu nehmen. Sie wollte nie mit-
mischen. Auch nach seinem Tod, derAuf-
erstehung, der Himmelfahd, nachdem der
Heilige Geisl die Gemeinde mit seinen
Gaben beschenkt hat und nachdem di€
junge Kirche ihre Aufgaben wahr genom-
men hat, wurden die Karlen nichl neu ge-
mischl. Jesus blisb immer und endgüllig
das Zenlrum, Ma a war, w
gen will, eine einfache, aber gut€ chistin.
Aus diesem Grund sagle der hl. Augusli-
nus über sie: .Alles, was sie tal, war ein
Lehrstück'. Sie wollte all ihre GlaubenseF
lahrungen, Golleserfahrungen jn das Le-
b€n d€r jungen Kirche einbringen.

Vlelo au3 unserem Land kennen
dich au3 der Zelt, als du Pta]?er in
Itediugorie waßt, ]{un blst du seit
last zwei Jahren Ptatrer in I{u.
mac. was emplindest du let:t für

ediugoüe?
lch habe zum zweilenmal die Möglich-

keit, I'ledjugote aus €iner gewissen Ent-
lernung zu beobachten, lch bin auch ietzl
sehr oft dort, diesmal aber in einer gänz
anderen Flolle. lch komme nach lvedjugo-
rje, um Beichte zu hören, der lvlesse vor-
zustohen, zu predigen, manchmal spre-
che ich auch zu Pilgergruppen. Danach
gehe ich in meine Pfarr€ zudck und erlül-
le don meine Aufgaben. lch gehöre auch
zu einer Klostergemeinschall und muss
einige Verpilichlungen übemehmen, Den"
noch sehe ich mich mit lvedjugoie tief
vebunden, und ich lrage eine innefe Ver-
anlwodung lür diessn Orl.

Mediugode war tür mich als jungen
Priesler eine bedeutende Wende - da ha-
be ich einiges lür mein p este iches Le-
ben verslanden, was ich bis dahin kaum
g€kannt habe. llledjugorje ist für mich ein
wichliger Ort meines pastoralen und
chrisllichen Lebens geblieben. Aus die-
sem Grunde gehe ich nicht nur nach l\,4ed-
jugote, um zu helfen, sondern ich begebe
mich auch als Pilger zum Erscheinungs'
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So sind auch die Botschaflen: Die wich-
iigste Bolschafl isl [,'laria selbst ihr gläubi-
ges Leben. Die Botschallen von l\,lediugo-
rle beiben so etwas wie eine Einladung,
heuie ein guler Chrisl zu sen. Es sind
auch einlache Hinweise, dass man heule,
genauso wie frÜher, ein guter chrisl sein
kann. Und es ist überraschend, wie viele
[,4enschen ihre einfachen Worte erlassl
und zum Glauben elmutigl haben.

Eine Entwicklung in den Bolschaften
sehe ich eigentlich nicht. Ab und zu sind
de Schwerpunkle geänded, aber lm
grcßen und ganzen s nd sie e ne Hille lÜr
das Glaubensleben. Se behandeln kene
konkreten Umstände, keine konkrelen
Probeme, kein zeitgeschehen. De The-
men und Probleme der Well sind unler
schiedlich. Doch l\,'laria möchle die l\/len'
schen gleichermaßen in Eufopa, in Ameri
ka, Afrika oder Asien ansprechen.

Also, man känn sagen, dass der
lnhalt der Bolschaften nach wie
vor einfach eine Elziehudg ist' ei.
ne E ziehung zum Geber, zum vel-
tiellen Leben im Glaüben. Gibt
odel gab es eine Ände?ung in
Mediugorie' seit Patel Slavko
nicht mehr da ist?

Man kann sagen, dass die neuen Pa-
lres, die nach l\,ledjugorje kamen, eine ge-
wisse Zurückhallung übten. Das isl gul
veßtändlich. Paler Slavko hal lasi zwan'
zig Jahre versucht, eine gründlche Paslo-
ralstruktur für die Pilger aulzubauen. Dank
seines Glaubens und sein€r spiriluellen
Efahfung gelang das. Er hatte dalür auch
das nötige Fachwissen. Er ließ sich nicht
von dem abbringen, von dem, was er lan-
ge durchdacht hatte und fÜr erreichbaf
hielt. Dabei war er bereit, auf die Meinung
der anderen zu hören und seine Sland-
punkle zu korrigieren. Seine Ausdauer
war enorm, seln Fleiß und seine Energie
warcn e nzigartig. Seine theologische
Ausbildung war gründlich, er war auch
Psychotherapeut und immer willig zu ler-
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nen. Er hal sch ernslhall mil dem Therna
Fasten betasst und sein Buch über Fasien
wrd früher oder später zu einem Lehr
buch werden. Ef war ener der weniqen
l\.,leisler des Fastens.

Er halte eine gule Struktlr lnd den Pa-
lres, die nach ihm nach I'ledjrgorie ka'
men, hal er en wÜrdges Erbe hintenas
sen. Diese Strlktur war und st ein guter
Rahmen, um selne Arbeil lorlzuselzen.
l\,4it der Zeil hat man bemerkt, wie die iun-
gen Palres hre Aufgaber ernst nehmen
und besl mrnle Wege anders gehen. Es
isr eine Zeit gekommen, wo die anderen
seine Altgabe auf hre Weise, aber nach
seinem Programrn f ortsetzen.

Was könntest du heute, nach-
dem das Pfingsttest war und wil
um den Hl. Geist gebetet haben'
raten, was sollen wir in nächstel
Zukunft in besonderer weise tun,
um vertieft christus 2u begegnen
durch lltaria?

lch komme aul eine Geschichle aLrs

dem Evangelium zurück, und zwar aui die
Begegnung Jesu mi1 dem reichen JÜng-
llng. Es ist in vielerlei Hinsichl e ne ehrrei
che, eine gule Gesch chie. Nur ein Delail:
Jesus machl im Gespräch mit d esem lun_
gen [/ann keine Sprünge. Ef lragl
zunächsr, ob der Jüngllng die Gebole ge-
hallen hal. Das spälere Angebol, alles
malerielle aufzugeben, wagt Jeslrs nuraul
Grund dessen, was derjunge [4ann schon
geran hal. In den Augen Jesu hatle dieser
eine Grundlage, einen neuen Schrill zu
wagen. Denn die Frage Jesu, ob er dLe

Gebole gehalten hat, lst lür mjch aus zwei
Gründen wichlig: Zunächsl sind wir alle
verschieden. Wir haben verschiedene Er-
lahrungen im Leben gemacht. unsere
Gottes' und G aubenserfahrungen sind
nichl deselben. lch denke, es isi wichlig,
dass wir dlese heute und hier mll ganzer
Kratt und emslhatlem Wilen zu verwnkli

Wir wissen so vieles, was Jesus ge-



sprochen und getan hat, was er uns emp-
iohlen hai, was er uns auferleql hal. Und
ich denke, di€ erste Frage isl, ob wir uns
dalan hallen. Und wenn wir uns damit
ernsthaft beschäiligen, dann denke ich,
werden andere Schrilte nur logisch iogen.

Die Muttelsottes hat ia zweimal
in den lerzten Jahren sesagt: ,Hal.
tet euch an den Glauben eurel Vä.
ler'. Pa$t das higr.hinein?

Das passl hinein, obwohl von uns viel
mehr verlangl wird als von unseren Vä-
tern, weil die heulige Well eine ganz an-
dere Welt isl. Aber es gibt bestimmte WoF
te, de bleiben. Und auch in unserem
christlichen Leben gibt es bestimmle
Punkte, die Jür immer entscheidend blei-

lch habe in einer gläubigen, christlichen
Umgebung gelebt Heute lst es fasl kon-
trar.

Wir brauchen, denke ich, lür die heutige
Well, füf den heulig€n Glaubensweg mehr
Engagemenl, Wir sollen etwas mehr von
uns selbsl eMarten, Wenn wir das schai
fen, dass wir von uns mehr eMarlen,
dann kommen wir auch damii zurechl,
dass Gott mehr von uns erwariel, und
auch damil, dass die anderen ein Rechl
haben, von uns als Christen mehr zu er

Das Gesptäch führte
Maia - Elliede Lang - Penl
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mit Prof. Hans Winfri€d Rohsmann am 9. Februar 2002 ;n Wien

Ich bin elücklich von

Medj ugorje zurückgekehrt
Prof. Hons winfried Rohsmonn wurde om 25 12 1918 in

Gleisdorf in der Sreiermork qeboren. Noch seinem Siudium der
Völkerkonde in wien wsr er ouch Erz;eher bei den Wiener 5ön-
oe'lnoben Bei eine':einer Führunqen vo. Prominenren in wipn
lernre er die -eltberül'mre F,lmschourpielenn Ullo Jocobson len-
rer. mir der e' spörer e,ne.slücklkhe,fhe tuhie. Ak Ürrnolose
unlerndhm er forschunqsre sen

seinen Publikotionen viJe Vortröse. Er widmete sein Leben dersernen Publrkononen vrele vodrooa.
verbreituno chistliche' werle und Inforno,ione. Jnd ve bond dobei sters eil besonderes An-
tieqen mir dem Berq Ahos: 7ur Orhodoxie des Heirigen Berges Aüos grÜndele er die At\osge
sellschoh und hielt i.;ber 7000 vortöge über den Berg Athos in nehre en Lo.der. Er lÜh4e

viele Piloerqrupp€n dorth.n und "erbrochte oLch insgesonl 50 SrJdienoJLenthol'e om Berg

ethos. Eleiso orqonisiele er zohlreiche Pilseleiren ins Heilise Lo.d B"bnderes Inrerets'

tond er ouch om-Turiner Grobruch. Als renner urd Te'lnel'ner on ronsressen der Turiner

Crobtuch-Forschuns hieh er viele Vorrröse.

Sein Enoooenert oolt ferner der beruhmren Morie.-woll{ohrtsö+e Lourder und gonz be-

so"d*' dä"-,u*i""J".heinunoen unseter Ze I in Mediueorie tr h:el- viele voddge speziel'

iber Mediuoorie. Au(h ok Miralied de5 R,trerordens vom Heiligen Crob in Jerrsolem kom bei

s;en Vorriao!" shrs ein Bek;nnhis 7u Chrisrus und zur Mufle€oles zum Ausdrucl' Am

' Junr 2002 ierstorb Profeso' Rohsmonn noch lonsem teiden, versehel mii den heilgen Sd-

Die GEBETSAKfION hot Prof Rohsmonn in tebr,:or 2002 besucht uno dieses Interyiew Über

seine Erfohrunsen in Mediusorie oufsezeichnet.

Heff Plolessor. Sie sind schon
seil Jahren mil dem Phänomen
Mediusorie verbunden. wie sind
Sie zu diesem Ort gekommen?

lch habe von Bekannten. de bereits in
lvledjugorje gewesen waren, von dres€r
Begegnung der Kinder mil der l',4utlergotl-
es gehörl. Da ich mich für Erscheinungen
und Offenbarungen der lvluttergottes
schon immer sehr interessied habe - ich
war mehrmals in Lourdes und in Fatima
und habe auch Vonräge dadber gehallen

- so war mein Inleresse auch für Mediu-
gorje geweckt, und ich bin bereits von
1983 bis 1985 dreimal hingeJahren. lch
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habe die Sehe*inder- damals waren sie
talsächlch noch Kinder - kennen gelernt
und war sehr berühd von ihrcr Aulrichtig-
keii und Natürlichkeit. Alles war so selbst'
verständlich und glaubwürdig, und ich
war sehr bewegt von dem, was ich beob-

Zunächsl wär ich zwaf elwas skeptisch,
doch sehr interessanl war, dass auch da-
mals schon sehr viele junge l\,4enschen
nach l,4edjugorje gekommen sind, berÜhrt
von der Ausstrahlung der Seherkinder
und deren Glaubwürdigkeit. Das hat mich
schließlich veranlassl, einen Vodrag über
L4edjugorje auszuarbeilen. Und so wie ich



über Lourdes und Fal ma gesprochen ha-
be, so habe ch auch l,,ledjugorje in mein
Repertoire auf genomrnen.

lch habe zahlreche Vorlräge zu den
verschiedenslen Themen gehailen. Doch
ich war immer inleressie(, nicht nur Wis-
sen zu vermilteln, sondern auch mein spi
luelles Lebensbild, das Christentum. So

kam es vof, dass ich zum Beisplel vor 30
Jahren bei einer Veranslaltung der sozia,
islschen Jugend io iier Stadthalle vor
20.000 jungen l/enschen über den Berg
Athos relerierl habe. Nach anfänglichen
Widersländen reagieden die Zuhörer am
Ende mii begeislertem Applaus, und ich
habe €inen großen Eindruck hinlerlassen.

Haben Sie lhle Vorträge über
iledtugorie auch im Ausland ge-
halten?

Wo haben Sie als Ethnologe ge-
lehrl?

lch war imrner als freier Forscher tätig.
lch bereiste Alika, Asien, Südame ka.
Fünlzig Jahre lang war ich beinahe neun
I\,lonate pro Jahr unterwegs. lch habe
sehr viel erebl, ncht nur Erfreuliches,
doch ich b n immer gut nach Hause ge-
kommen. Denn mein Grundsatz war n a I

den Jahren: Du musst die ivlenschen be-
scheiden ansprechen, dle anderen ncht
mil deinen Maßsläben beurteilen, son,
dern otfen sein, alles annehmen, nicht
verglelchen und demÜlig sein. lch habe
dadurch sehr viee Freundschafien ge-
schlossen, die bls heute anhalten.

lvlein großes An iegen isl es noch im-
mer über re igiöse Themen zu spr€chen
und in den l/lenschen das Splrituelle
wach zu rufen, damit w r uns über die Ol-
lenbarungen erheben können zu Gesti-
gem, zur Verhefilichung des Schöpfers.
Wenn m ch iemand lragl wolür wir leben,

dann ist rneine Anlwort ganz schlicht:
Wir leben zur Ehre Golles, und wir

solen lhn in Seinen Werken
verherr ichen, denn ohne EhF

lurcht und Liebe zum Schöp-
fer ist das Leben sinnlos,
lch bin dann jahrelang nichl
mehr nach L4edjugorle ge-
komrnen, und man hat mir
berichlet, dass sich a es
veränderl habei De Sehef
haben geheiratel, l\4edjugoF

je isi e n Tourismusdschungel
gewoden, viele sind zugezo-

gen, um Geschäfte zu machen.

Ja, sowoh in Europa, als auch in Ame-
rika und Alrika. lch habe über lj]edjugorje
übe€ll dorl gesprochen, wo ich wusst€,
hief würde es passen und dort, wo
ich schon bekannl war. Diese Ar-
beit halte iür nrich auch zum
Teil missionaischen Charak-
ter, denn in rneinem ganzen
Leben versuchie ich, Gotl
zu dienen - auch auf die-

Sie haben gesagt,
Sie sind als Skeptiker
nach Mediugorie ge.
fahlen, Was hat Sie ei,
gentlich bewogen, an
die Eßcheinungen zu
glauben?

Der Hauptgrund, die Erscheinungen
anzunehmen war sicherlich, dass ich die
Seh€rkinder kennen lernen konnte. Alle
Zweifel sind verschwunden, denn ich ha,
be wirklich gespürt, hier ist eine Otfenba-
fung von Golt lür einlache Kinder, die
noch unverdorben sind, so wie es auch
schon in Lourdes und Fatima war.

Sie waren letzies Mal 1997 in
ilediugorie. llyas haben Sie da.
mals erlebt?

lch wurde immer wieder von treuen
Zuhörern angerufen, was denn nun os
sei in fi,ledjugorje, so dass ich mich ent-
schlossen hatle, 1997 noch einmal hinzu-
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Das Außerliche, der Rummel hat mich
doch ziemlich irritied, doch am Tag vor
der Abreise bin ich auf den Erscheinungs-
berg gestiegen. Und - auf halber Strecke

- konnte ich kaum mehr weiler und habe
mich auf einen großen Slein gesetzl, um
zu rast€n. lch habe die Hl. schrill aus
meinef Tasche gezogen und einige Slel'
len von Johannes übef die Liebe medi-
liert. Aber ich war so müde und erschöpil,
dass ich eing€schlajen bin. In der Ferne
hörle ich nur das l,4urmeln von betenden
Pilgem. lch befand mich in einem schlaf_
wandlerischen Zustand. Plötzlich wachte
ich auf und - ich weiß nicht, wie ich es
beschreiben soll-vor mir beland sich ein
grcßes, wunderschönes Frauengesichl,
ganz nah vor meinem KopJ, lch wussle
nicht,lräume ich oder ist das die wirklich-
keit, in einem Bruchteil einer Sekunde
war eine Bewegung zu sehen, und es
wurde mjr auJ den Rockaufschlag etwas
angeheftet. Dann war das Gesicht wieder
verschwunden. IVittlerweile war ich ganz
wach und entdeckle au{ dem Rock-
aufschlag einen goldenen Engell Die Pil
ger sind betend an mir vorbei gezogen,
und ich lühlte mich frisch und bin l€ichten
Schitles hinauf aut den Erscheinungs_
berc gewandert. lch iühlle mich inne ich
betreil, alle Enttäuschungen über Außer-
lichkeiten, die Geschäftigkeit, den Rum-
mel usw. waren wie verschwunden. lch
war glÜcklich und habe Gotl gedankl,
dass ich noch einmal nach Medjugorje

Egal, wer ihnen den Engel aul.
gesteckl hat, dieset Augenblick
wal für Sie ein desengtoßes Zei.
chen, ein Symbol' eine UmaF

Ja, ob das jelzt ein Piber oder ein En'
gel oder - ich wage es kaum zu sagen -
ein l,,ladonnenqesicht war, das kann ich
nicht sagen, das weiß ich nichl. Es waf
für mich so etwas Erhebendes, Grcßarli-
ges, Beglückendes, so dass all diese Pro-
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bleme, die ich mii Medjugorje hate, wie
weggeblasen waren. lch bin glücklich
zurückgekehd. Und Sie sehen, der Engel
sleckt noch immer an meinerJacke.

Haben sie b6i dieser Reise
auch Patel Slavko getroffen?

Ja, und zwar vor meinem Erlebnis aui
dem Erscheinungsberg. lch habe ihm
mein Leid geklagt und dass ich etwas
enttäuscht bin. Und da sagte er zu mir:
Wir müssen das einfach annehmen. Das
ist ein andererweg, den uns jelzl die Kin-
der zeigen. Sie zeigen uns, dass man eln
normales Leben auch gollgelällig leben

lieinen Sie, weil mittlelweile al-
le geheiralet habsn?

Ja, auch das hal mich irrilierl. Und noch
eine Episode: lch dudte bei der Erschei
nung in der Kapelle dabei sein. Jakov
kam ziemlich spä1, als wir das letzle Ge-
sätzchen vom Rosenkanz gebetel hal-
ten, hal er sich hingekniet, slill gebetel.
Nach der Erscheinung ist er auigeslan-
den und wieder in die Sakristei gegan-
gen, Als ich aus der Kapelle kam, ist Ja-
kov lrcuncllich auf mich zugekommen und
hat mich zu sich nach Hause eingeladen.
Wir sind dann zu seinem Haus geiahren.
Jakov hat seine Frau gebelen, Katlee zu
machen und hat sich genüsslich eine Zi-
garette ängezündel. Das war Jür mich
auch eine lrritalion, dass er sich 20 N4inu-

len nach der Erscheinung eine zigarelle
angezündet hatl Uber diese Dinge, die
mich i(itierten, sprach ich spätef mit Pa_

ter Slavko. Er sagle zu mir, wlr dürfen das
nicht so streng beurteilen. Die Erschei-
nungen sind ein inlegrativer Beslandteil
ihres Lebens geworden,

Wir messen oft mit alten lvlaßstäben,
die heute nicht immer gültig sind, sagte
Paler Slavko. Es \4erde uns €in anderef
Weg gezeigt, der auch zur vollkommen-
heit lühft, nicht der Übliche, ausgeiretene,



wie wir das von den lraditionellen Heili-
gen kennen. Der Alllag ist heule so
schwer gswordsn, dass es oft schon ein
Opfef bedeutet, im Alllag als gläubiger
l\,4ensch zu bestehen. Und das stimmt ja
auch, denn die Versuchungen sind heute
viel größer als früher. Und auch der
Kampl, Gott zu dienen, Gott treu zu blei-
ben, ist heuie vielschwerer geworden.

Und eine ander€ Sache, die mich ge-
stöd hat, war 1997 eide Begebenheit mit
Mada. Ich wollle
gem mit ihr sprg-
chen, weil ich sie

wir haben 1985
g€m€insam Ro-

tet. I\,4an hat mich
zu ihrem Haus
gebrachl, aber

lich, sie zu lref-

gesagt Heute

der großen Halle
sprechen, und
ich bin gekom-
men uncl ganz vom gesessen.

Das Ganze hat sich dann wie eine
Show abgespielt. Sie ist vorne gestan-
den, hal 10 Fragen beantwodet und war
solort wieder weg. Das waf fÜr mich auch
ein Schockl lch habe sie danach nicht
mehr gesehen. lch muss sagen, l\,4arija ist
aber dennoch die geblieben, die sie
lrüher war, sehr bescheiden und liebens-
würdig. Manche Dinge haben eine Eigen-
dynamik bekommen und sind den Sehern
oft höchsl zuwider. Aber sie haben die
Aulgabe, eine gewisse Sache zu edüllen,
und wenn viele Menschen da sind. in
groRen Hallen, wird das unpersönlich,

Es ist nicht einfach, €in Famili
enleben dulchzuhallen. lch habe
auch vier Kindel und weiß um die

Höhen und Tiefen elner Familie.
K€inel von un3 irl eln l{.lliget.
Aber die Itullergofies tüh.t un3
zü dieser Heiligkeit.

lch sehe das heute auch so. Nach mei-
ner Aussprache mit Pater Slavko habe
ich das alles akzeptierl. lch habe Pater
Slavko sehr verehrl. lmmer, wenn er in
Wien war, hat er mich besuchl. Er war ei-
ne großs Peßönlichkeit, gescheil und

nalürlich. lch

noch nichl fas-

nicht mehr unter
uns ist, aber es
gehl ihm besser

von bin ich übeF
zeugt. lch habe

Gespräch alles
klarer gesehen.
Und am Ende

das etuähnte Er'
lebnis aul dern

Erscheinungsberg, das mich mil allen
versöhnt hat-

llöchten Sie unser€n Lesem
noch etwas aut den Weg milge.
bon?

Gerade in der heuligen Zeit der lJnru-
he, des Suchens nach dem Sinn unseres
Daseins - wif werden von einer Umwelt
heuts bedroht, die die Menschen in Unru-
he versetzl sollten wir uns besinnen,
woher wir kommen, was wir sind, wohin
wir gehen. Ich gehe hin zum Schöpfer,
von dem ich gekommen bin, Sichtbare
Sleine, Wegweiser sind Ollenbarungen
wie z.B. in Lourdes. Falima oder Mediu-
god€, um den Weg zu lhm zu zeigen.

(Das Gespdch lühfte md)
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Die Boxchafien uom 25. des Monats

25. Mai 2002 - "Liebe Ki"dr! Heute rufe ich nch ,nf das Geb* in euten Lüea an dea

erstex Pkrz n relten. Betet, ne;ne Leben Kitulq, nd das Gab* nllft aü Freu* tin.
Ich bir nit cuch untl hahe fit euch n|e Frßpt/1che; unn iht, neine lieben Ki n tid J;o'
he Tlago n?iM Bot.hdfü. Eu* I.eben nit mit nLlfit e,.h f-tead. 

'ein 
Ddnlx' dd$ ihl

n e n e n a rf glfa /st'! e ;.1. "

25. fufü 2002 "Liebe Kixzler!Hette bete ichfir ncb unl nn arh, dttmit euth det

Heitige Gei$ hilf nd atet Gkubm wnehtt, danit ihr d;e Boßthafen noth neb a,'
uhnt, dk ich each bier an ttieten hcilisen ott sebc. Meine lbbet Kiatler' begreif, dies ;st

di. Tjit.ld G,ade firjele" eitz.ln.n uon e"ch!Mit nir, ne;ne li.b." Ki"drr' ßid iht
ihü. hh nörht. ca.h alh z4dn weg det Heilighcn fihvn Lebt nci,e Bot'(hd|ie" u,.t
rtzt kd6 woft, dns nb euch gebe, in Leber un Sie nlhn euch hostbat dn ueit sie dtu

dm Hinnel honnm. Dante, das ihnerßn ruf gdi)lst d,1."

25. J,li 2a02 - 'Liüc Kindelt Herte fcc ich ni.h nit curen Pattot ud kttt etch eit'

f, dd \Yi/la Gottl ofrn zu sit ddnit in euch det Gkubc aachse und dareh orh ix
dzn Mearhen, derer ih in erren zllräglnhen Leben begcgn.t Md"e litboj K o' betet

soLnge bi' dat Gebet crch zur Frede wtu/. Bittet ute h.ilip Sch'tzPatoft euch z,
belfr, ;n ttzr Liebe zu Gort zt azthset Dante, tlas iht neinen Rtfgfolgr d.1."
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